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Unsere Gerechtigkeit ıSE W1LE C1Nn schmutziges Kleıd.
/es 64,

Fın Jahr danach
Der kalte Krıeg 1ST vorbel, die Nachkriegszeıt beendet, die Friedenskundgebungen rund dıe Kırchen, der
der st- West-Konftlıkt gul W1€e überwunden, dıie Ab=z Druck der Botschaftsflüchtlinge In Budapest un: Dra
rustung auf m Wege. Der kommunistische Anspruch die Massen auf den Straßen un: Plätzen, die die Funktio-
auf Weltherrschafrt hat sıch erledigt. Deutschland 1St auf nare In den Politbüros das Fürchten ehrten. Am Ende
triedlichem und demokratischem Wege gyeelnt, die ehe- ledigte eın sıch Miılıtärmacht mühsam auf iıdeolog1-
mals VO der SowJetunion abhängigen Länder sınd polı- schen Krücken dahinschleppendes Zwangssystem sıch
tisch freı und mühen sıch ıne demokratische War nıcht VO elbst, aber morsch WAar gyeworden,
Neukonzeption ihrer staatlıchen Ordnung und den durch un: durch, da{fß beım erstien Zäune nıederreißen-
marktwirtschaftlichen Wiıiederautbau iıhrer Wırtschaften den Sturmwiınd zusammenbrach.
nach 45 Jahren Zwangs- bzw Planwirtschaft. Die SoWwJet- Der KSZE-Prozeß hat selt der Verabschiedung der Akte
unlıon, Großmacht immer schon LLUTr miılıtärisch und Jetzt VO Helsink: VO  S S Jahren gewlß nıcht wenı1g ZU Um-
1U  — noch auf dem Papıer, kämpft iıhren Zertall. bruch 1m östlıchen Europa beigetragen, ohl verade weıl
Von Moskau haben die einstigen Satellıten nıchts mehr die damalıge SowJetführung mIt ihren Verbündeten die
befürchten. Europa als aNzZES kann sıch auf die Suche gegenteılıge Zielsetzung damıt verbunden hatte: die Absı-
nach seiner Neuordnung machen. cherung der Nachkriegsmachtverhältnisse, Besitzstands-

wahrung Iso mMIt verbalen Zugeständnıssen VO Freiheits-
rechten, VO denen die Führung meınte, S1e würde S1€eDer Systembruch 1STt endgültig nıchts kosten. Gerade „Korb 3“’ der SOg „humanıtäre“

Das es 1St schneller und VOT allem selbstverständlicher Teıl der Helsinkı-Akte, entwiıckelte ine Eıgendynamik
VE sıch CHANSCNH, als noch Jahresbeginn in (Ost und und wurde ZUE Schutzschild VO  —_ Upponenten und Diıssı-
West erahnt werden konnte. Als 1mM November autf der denten. Letztlich aber WAar die schlichte Einsicht der
KSZE-Gipfelkonferenz ıIn Parıs das Abkommen über die wjetischen Führung Gorbatschow, dafß das Impe-
konventionellen Streitkräfte in Europa und die SR 1um nıcht mehr halten WAar, ohne die eıgenen
Charta für eın Europa unterzeıchnet wurden, War Völker rettungslos In den Ruıin treıben, un: ohl auch
dies des geschichtlichen KRanges des Vorgangs LLUTr die Erkenntnis, da{fß angesıichts der 1MmM Vergleich ZzUuU

noch dıe notarıelle Beglaubigung eıner Entwicklung In Westen geradezu erschütternden wiıirtschaftlichen un: p —
der nördlıchen Hemisphäre, das sıch aus den Wiırkungen lıtıschen Rückständigkeıt Marx hın, Lenın her auf tal-
der VOraussgegangENECN I5 bıs Monate zuL W1€e VO schen oder jedenfalls untauglichen Voraussetzungen
selbst eingestellt hatte. eruhte. Es WAar 1mM wohlerkannten eıgenen Interesse, dıe
Insoweıt hat 1990 die Erwartungen VO 1989 nıcht NUuU  _

anderen, die eigenen Verbündeten, nıcht LLUT gewähren
assen, sondern die Umgestaltung des Systems, WECNNtüllt, sondern übertroffen. Als unbegründet erscheinen 1m

nachhineıin Ängste un: Sorgen, alles könnte noch schief nıcht den Systembruch selbst begünstıigen. SOnst wAare
ohl keıine der „sanften“ Revolutionen friedlich un:gehen, WI1Ie S1e noch Begınn des Jahres geäußert WUTI- rasch, WENN überhaupt, A115 Zıel gekommen.den Keıine Macht keine mılıtärische und keıine Parte1-

macht tellte sıch der eiınmal INns Rollen gekommenen
Bewegung der Selbstbefreiung der Völker mehr Der VWeg A4US dem Elend wırd lange
Was sıch da vollzog, War stark, da{fß bald VO  — selbst dauernunumkehrbar wurde.
Eher als dıe dorge SCH möglıcher Inversionen drängt Aber W as wird Jetzt aus$s Europa” Vor allem RN seinem OSLT-
sıch 4U S der Dıstanz VO einem Jahr die Frage auf, W3AaS lıchen Teıl? Wıe stellt der Kontinent sıch Jetzt dar nıcht In
denn das VO Ostdeutschland über Prag bıs Sotf1a un: Bu- den Papıeren tüllıger Vorsätze, sondern 1n seınen
karest für iıne Revolution W  S Viıeles kam Regıionen, Völkern und Staaten, 1ın seınen Volkswirt-
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schaften, 1n selinen Kulturen, In seıinen Menschen? Was 1ST tiıon VO Versorgungs- un: Umweltkrise, VO der nıcht
betürchten? Was dart realıstiıscherweise erhofft WCI- abzusehen ISt, W1€e S$1e selbst iınnerhalb VO  S Jahren ökolo-

den? gısch WI1e ökonomisch geheıilt werden kann.
In bezug auf beıde Befürchtungen und Hoffnungen Wıe sehr dıe Volkswirtschaften ıttel- und Usteuropas iın
offenbarte die eıt seıther wen1g Überraschendes, aber diesen Jahrzehnten durch planwirtschaftliche Abkoppe-
viel Lehrreiches. lung VO der westlichen Entwıcklung zurückgeworfen
Weniıg Überraschendes, weıl nıemand VO denen, die sıch wurden, zeıgt sıch iın krasser Form selbst einem Land
über Art und Reichweite der Umbrüche Rechenschafrt g - W1€e der Tschechoslowakei mıt eıiner großen industriellen
ben, sıch Ilusi:onen über dıe damıt gegebenen Heraustor- Tradıtion, zumındest dıe Grundversorgung n1ıe
derungen machen konnte. 1e] Lehrreiches, weıl dıe eıiınen Mındeststandard gesunken ISTt. 1948 übertraf das
Probleme sıch bereıts höher turmen als die Euphorie des Bruttosozıialprodukt der das Osterreichs die
Wandels Je reichen konnte. Völker 1mM Um- und Autbruch Hälfte, 1985 WAar bereıts umgekehrt. Und das be] einer
Ja, aber 1ST eın Autbruch 1mM Elend, und der Weg au dem beispiellosen industriebedingten Umweltzerstörung. IDan
Elend wırd lange dauern. Da{ß seinem Ende europäı- der W1€e Rumänıen und Bulgarıen und selbst Polen stehen
sche Stabilität steht, 1St alles eher als gesichert. Da{fß VO indessen noch wesentlich schlechter da Wıe aber sınd g-
nachkommunistischen östlıchen LELuropa destabilisierende rade einer Kommandowirtschaft und Versor-
Wırkungen auch auf den Westen ausgehen, 1ST mındestens gungskrıse Versorgungsdenken gewohnten Bevölke-

wahrscheıinlich, WI1€e da{fß durch massıven Eınsatz VO runs die Strapazen und Entbehrungen eiınes Systemwech-
Kapıtal, Know-how und Menschen aus dem Westen DG sels begreitbar machen, WENN eın Wandel Z (GSuten
lıngt, den VWeg 4AUS der Kriıse der e1Inst VO kommunıistı- WAar versprochen ISt, aber Anzeıchen eıner Besserung der
schen System beherrschten Gesellschaften tinden. Lage auf absehbare elIt nıcht erkennbar sınd?

Es geht Ja nıcht den schier unmöglichen doppelten
Übergang VO  _ einem totalıtären einem demokratischen Können dıe Stützen des Systems selne
System un VOoO der staatlıchen Plan- und Z/wangswirt- Überwindung bewerkstelligen?schaft eıner soz1al abgefederten Marktwirtschaft. Es
herrscht zunächst das PDUIC menschlıiche Elend, verursacht SO steht Gesamteuropa und nıcht nNnu se1ın Jetzt VO kom-
nıcht oder jedenfalls nıcht In ECTSTer Linıe durch den Aus- muniıstischer Herrschaft befreıiter östlicher eıl durch das
tall natürlicher Kessourcen, sondern durch den Mangel östliche Erbe VOT eıner beispiellosen Herausforderung.

technıschen Miıtteln und organısatorischem Eınsatz. Ihr ann nıcht durch are-Pakete, notwendıg S1€e sınd,
Wenn schon ıIn den eutschen Bundesländern begegnet werden. Dauerhaft wırksam wırd Hıltfe NUT,

WEenNnnNn der westliche eıl seinen östlıchen Nachbarn miıtschwer st, Verkehrswege und Telefonnetz kurzfri-
St1g verbessern und auszubauen, da{fß einheimische Kapıtal, Technologie und VO  - allem mıt Personal
und westliche Investoren unternehmerischen Fulfß fassen die Arme greıift. Eıne „NCUC Wand“ auf der KSZE-Kon-
können, dann raucht nıcht viel Phantasıe, sıch VOTI- ferenz INn Parıs beschworen als Gefahr VOT allem VO  e} Ta-
zustellen, WI1e€e schwer iın den anderen Ländern des ehe- deusz Mazowieckı: die den Kontinent wirtschafrtlich
malıgen Ostblocks tällt, angesichts nNneErzZogeENEr Passıvıtät dauerhaftft ın A- und B-Länder teılen würde, könnte Eu-
der Bevölkerung, eingespieltem administratıvem Irott roDa als aNZCS 1U den Preıs des eıgenen Nıeder-
und passıvem oder auch aktıvem Wıderstand der alten verkraften. Sıe würde überdies nıcht lange halten:
Kader überhaupt LWAas bewegen. Dıie prognostizıerte Völkerwanderung VO (Ost nach West
Die sowjetische Bevölkerung 1St dıesbezüglıch In eıner be- würde bel einer Verstetigung des Versorgungs- und
sonders mılßlichen Lage Sıe wurde Ja eINst 4US eınem Feu- Wohlstandsgefälles ihr bestimmt nıcht haltmachen.
dalsystem direkt und SOZUSAagECN ohne Vorwarnufig In den Wıe aber VOT allem personell helfen, SOWeIlt solche Hılfe
Kommunısmus SESCUÜLZT. Und dieser dauerte immerhın nıcht überhaupt ausgeschlagen wırd? WOo sınd die westlı-
über sıebzig Jahre, eın volles Menschenalter also. Wıe chen Betriebswirte, Verwaltungsfachleute und Technıiker,
konnte da ohne jede demokratische TIradıtion Je Inıtıatıve die sıch für eınen Autbaudienst In östliıchen Ländern Z

wachsen, WI1IeEe S1IE für das und se1 auch 1U ansatzhafte Verfügung stellen, WEeNN schon In Deutschland schwie-
Funktionieren einer Marktwirtschaft und eines repräasen- rıg st, die für die Bundesländer benötigten O-
atıven Parlamentarısmus Voraussetzung st? nellen Hıltfen aufzubringen?
Andere ehemals kommunistische Staaten Miıttel- und Nıcht geringer als die wırtschaftlichen sınd für 1ne g -
Osteuropas sınd da schon besser dran. Dennoch haben melınsame europäıische Zukunft die polıtischen Hemmnıisse.
auch S1€, Je weıter VO Mitteleuropa enttfernt mehr, Wenn uns 1m abgelaufenen Jahr ine Erfahrung zuteıl
mIıt einer katastrophalen Ausgangslage u  3 buchstäb- wurde, dann dıe Es 1STt relatıv leicht, ine VO der Ge-
ıch VerrotLLetie Maschinenparks, vielfältig hınfällige Infra- schichte selbst wıderlegte politische Ordnung sturzen,
strukturen, keıine konvertible Währung, iıne Warenpro- aber 1ST unendlich schwerer, auf deren Hınterlassen-
duktion, dıe sıch Z größten eıl über den freien Markt schaft und S1e ıne lebenswerte MeUE Ordnung autf-
kaum absetzen läßt, zwangsgelenkte Handelsströme, 1ne zubauen. Denn zunächst einmal: das Erbe 1st MmMI1t dem
Zzerstoörte Landwirtschaft, 1ne erschreckende Kombina- Schwinden der alten Mächte nıcht eintach WCB und erle-
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digt Seine Aufarbeitung bindet viele Kräfte psycholo- benden baltischen Ländern einmal abgesehen, gelingen,
yısch, administratiıv und polıtısch. Dıie einstigen Machtap- iıne Balance zwıischen der Zentralgewalt In Moskau und
Parate VO Parteı, öttentlicher Verwaltung, Wırtschafts- den natıonalen Eıgenständigkeiten entwıckeln, die
planung und Staatssıcherheit sınd zerschlagen oder einen Kampf aller alle und damıt das polıtische und
verlhıeren gyouvernementaler Wırkung. Aber eshalb ha- wirtschaftliche Chaos verhindert? Kommt angesıichts der
ben S1€e noch nıcht autfgehört, Staat und Gesellschaft und sowJetischen Vergangenheıt selbst die Idee eınes SOWJet1-
auch die wıirtschaftlichen Verhältnisse bestimmen oder schen Commonwealth, als eıner Konföderation SOUVverä-
wenıgstens beeinflussen. Und S1e beherrschen In der ner Staaten, Spät? Der Vielvölkerstaat Jugoslawıen
SowJetunıon, die „Wende“ bısher durch keinen Sy- droht den alten Natıonalısmen zerbrechen. Eıne
stembruch, sondern durch gyestufte Umgestaltung mıt 1LLUTr „Balkanısıierung” des europäıschen Südostens kann dıe
Zzu eıl gewollter Eigendynamik herbeigeführt wurde, olge se1ln. Kann noch gelıngen, tragfähige und
auch noch weıtgehend den Staatsapparat suk7zess1i- dauerhafte regıonale Ausgleichsordnungen schaffen,
NACSI Entmachtung der Parteı. die das vorhandene Staatsgefüge nıcht eintach ZerstÖren,
So erfreulich die In Miıtteleuropa triıedlichen Revolutio- den einzelnen Natıonalıtäten und volklichen Minderhei-

ten aber genügend Entfaltungsspielraum lassen? Und wWer
11C  e und der biısher gewaltlose Reform-Prozeß In der SO-
wJetunıon verlauten sınd, In der Phase des Wıederautbaus Sagl, da{fß natıonalstaatlıches Denken, auch IN selınen

tionalistischen Überspitzungen, In der Miıtte un 1im We-werden auch die renzen friedlicher Revolutionen und
noch mehr dıe eıiner Strategıe des Systemwandels durch STtenNn Europas bereıts endgültig VEIrSANSCH st? Nıcht 11UTr

Miınderheitenprobleme leiben auch 1mM Westen nochUmgestaltung sıchtbar. Dıie Perestroika-Politik
‚War nıcht mehr auf die alte Ideologie. S1e mu(ß ber die weıtgehend ungelöst sıehe Nordiırland, sıehe das Bas-

kenland. Immer wıeder kann I1a  a teststellen: Brıten, I64=Umgestaltung VO Staat, Gesellschaft I.ll’ld Wırtschaft Wwel-
testgehend mIt den Kräften InNns Werk SELZECN, dıe den lıener, Franzosen, Deutsche argumentıieren „europäısch ”

und denken doch natıonal, In den Kategorıien eınes „1ITan-ıdeologischen Prämissen VO trüher dem alten System g -
dient haben Wıe aber sollen die Stützen des Systems des- zösıschen“ oder „deutschen“ Europa. Der ‚neue” Natıo-

nalısmus wiırd, dies 1St nıcht die geringste ErfahrungSsSCH Aufhebung betreiben? Miıt bloßer Liberalisierung des
Meınungsklimas und der Herstellung eıiner pluralen Of- dieses Jahres, wıeder einer europäıschen Heraustorde-
tentlichkeit 1St eın solcher Motivationswechsel nıcht IUuNs ersten Ranges, gerade weıl > alt 1St.
schaften. Und wırd ZAULT: grölßten Herausforderung Europas nıcht

seıne eıgene gesamteuropdische Zukunft® Europa konnteGorbatschow, nach Wıllen und Haltung Bewahrer und bisher seıne Gestalt nıcht wählen, dies verhinderte seıneRetormer oder W1€e jemand ausdrückte Papst und
Luther zugleıch, bleıibt zwıschen Glasnost und DPere- Spaltung In Ost und West. Das EG-Europa blıeb Ersatz-

gebilde. Wırtschaftlich ungemeın erfolgreich, wırd fürstro1ka stecken. Wer wollte sıch wundern, WCNN dıe soWJeE-
tische Entwicklung nıcht die 1n den ehemals sowJetabhän- immer mehr Staaten attraktıv, Jetzt auch für die OSLEUTO-

päıschen Länder, aber geographisch un: gyeopolitisch 1Stgıgen Ländern In eınen VO Miılıtär estimmten autorıtä-
IS  — Staat münden sollte? Aber nıcht NUTr, die eın Rumpf geblieben, eın unansehnlıcher dazu. Untrei-

wiıllıg, aber deswegen nıcht mınder wiırklıch gehört auch„Revolution” ıne Sache der Regierenden selbst Wal, auch
S1€e VO kam, WAar der Bruch radıkal 1U als Akt das EG-Europa Z Erbe (auch ZUr. Erblast?) der Ost-

West-Spaltung.der Selbstbefreiung der Bevölkerung. Dıiıe ‚Kader“ auf der
mıttleren und untiteren Ebene sınd gebliıeben. Für S1€e o1bt Kann nach den Ereijgnıissen der etzten IS Monate die

VO heute auf INOTSCH, auch für absehbare eıt keinen noch Vortorm eınes künftigen (GGesamteuropas seın » Wıe-
ausreichenden tachlichen Ersatz. So mıschen sıch altes weıt 1St eın künftiges Gesamteuropa dıe heutige SC-
Personal und tortwirkende Mentalıtäten und erschweren bunden? Kann sıch dieses selbst noch verwandeln und ın
beides: die polıtısche Umgestaltung und den wiırtschafrtlı- einem Gesamteuropa aufgehen? Auch diese Frage stellt
chen Wiıiederaufbau. sıch eın Jahr nach dem Umbruch 1m (O)sten LCUu

Gegenwärtig o1bt Z innerhalb der deutschen Bun-
desreglıerung WEe1 Phiılosophien: möglıchst rascher Aus-Wıe eın ELuropa weıterbauen”?
bau der über den gemeınsamen Markt und über ıne

Und nıcht übersehen: Hınter dem Erbe AaUus kommunıi- Währungsunion eıner polıtiıschen Union, Iso Vertie-
stischer elIt trıtt eın viıel älteres, nıcht mınder problematı- Jung der EG-Binnenbeziehungen weıterem Souverä-
sches europälsches Erbe hervor: Dıie Vielzahl der Völker nıtätsverzıcht der Miıtglıedstaaten lautet die eiıne; Erweiıte-
miıt ıhren natıonalen Gegensätzen, ıhren durch die „DaX IUNg der mıt dem Zıel einer möglıchst baldıgen
vietica” künstlich nıedergehaltenen und Jjetzt UNSC- Assozıuerung, dıe iın absehbarer eıt 1n iıne Vollmitglied-
hemmter durchbrechenden Ansprüchen auf natıonale schaft osteuropäılscher Saaten münden soll, dıe andere.
Unabhängigkeıt. Es wÄäre ungerecht, a ]] die alt-neuen Be- Darüber wölbt sıch die Vorstellung VO einem Europa der

natıonaler Verselbständigung pauschal als konzentrischen Kreise mıt der heutigen als Kern-
„neuen” Natıonalısmus dıtftamieren. ber dıe SowjJet- CULODA und verschiedenen Geschwindigkeiten be] der
unıon zertällt. ırd C VO den VO der Unıion WESLFE- Eınıgung.
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Hınter a ll diesen Modellen verbergen sıch beträchtliche sıerung spürbar in asıatıschen und afrıkanıschen Ländern.
Verlegenheiten. Das Prinzıp Vertiefung Erweıterung Selbst der NUuU tortschreitende Abbau der Apartheıdpoli-
alalı sıcher insotfern Sınn, als Gesamteuropa angesıichts tık In Südafrıka ware ohne den Wandel in Europa kaum
der Ungewißheiten 1mM Osten und Südosten eines resolut In Gang gekommen.
stabıilen Eckpfteılers bedarft. Zudem 1STt 11U  — durch eın polı- Das verändert das Verhältnis Europas ZUNY südlıchen 'alb-tisch gemeıinschaftlıch handlungsfähiges LEuropa dıe UTO-

pärische Eınbindung Deutschlands gesichert. och 1St kugel. Dıe Eindrücke sınd vermischt. Eınmal sıgnalısıert
das Ende des Ostblocks auch das Ende sozılalıstiısch-so-Europa VO  a seıner Erfolgsgeschichte her als Modell auch

weıter tauglıch, I1ST doch als gesamteuropäilsche Ziel- wjetischer Expansıonen In der Drıitten elt Zum anderen
o1bt eben diese Wırkungen der osteuropäıischen Revo-vorstellung überholt. Als solche liefe S1Ee auf 1ıne dauer- utionen auft den Freiheitswillen asıatıscher und afrıkanı-hafte politische Teilung Europas hiınaus. scher Völker, auch SOWeIlt S1Ee nıcht „sozlalıstısch” be-

Das Prinzıp Erweıterung berücksichtigt die veränderte herrscht sınd oder Und o1bt 1ne größere
europäische Landschaft, bedenkt stärker den ESAMLECUTCO- Aufgeschlossenheit für das westliche Wırtschaftsmodell,
päıschen Rahmen. Aber iıne baldıge Erweıterung der W as keineswegs mıt eıner Optıon für eınen kruden Kapıta-
auf die OSL- und südosteuropäischen Länder (unter Fın- lısmus gleichzusetzen 1ST. Das erleichtert (vgl Inter-
schlufß der EFTA-Gruppe) hieße, die auf dem Stande VICEW MIt Hans DPeter Merz In November OO0
ıhrer heutigen Entwicklung einfrıeren, WECNN S1€e denn SO die Entwicklungszusammenarbeıit iın vielerlei Be-
dann noch funktionsfähig bliebe. Eıne Weıterentwıcklung zıehung.
Europas nach dem EG-Modell 1ST ohl 1U in dem Ma(fe Zugleıich aber wächst dıe dorge, Europa könne sıch ANSC-
möglıch, In dem gelıngt, das Wırtschaftsgefälle ZW1- sıchts der MIt dem Wandel 1m Osten gewachsenen WITrt-
schen Ost un West abzubauen. Das Europa der konzen- schaftlichen Herausforderungen 1m eıgenen Hause
triıschen Kreıse mMIt der als Kern Orlentiert sıch den sehr auf sıch selbst zurückzıehen, In eın Festungsden-
gewachsenen polıtıschen Strukturen, wırd aber kaum der ben vertfallen. Die Brüsseler GATT-Verhandlungen VO

komplızıerten Physiognomie Gesamteuropas gerecht, SC- Anfang Dezember zeıgen, WI1€e schwer auch LLUT kleıine
rade WEeNN als Endziel daraus LWAS WI1€e die Vereinigten Schritte aus dem europäiıischen Agrarprotektion1smus
Staaten VO  z Luropa werden oll Zudem bleibt die SowjJet- sınd. Westlicher, europäıischer Protektionismus könnte
unıon nach ]] diesen Modellen mMIt den nordamerikanı- sıch noch verschärten. Wıe immer Europa künftig-
schen Staaten War In den KSZE-Prozefß eingebunden, menwächst, eın Sıiıchabschließen gegenüber der südliıchen
aber Rufisland blıebe außerhalb eines sıch polıtısch — Hemisphäre dart nıcht geben. Europa würde seın Ethos
menschliefßenden Europas. polıtisch auch 1n der arıser CHarta” als Wertgemeın-

schaft VaSC umschrieben nach den Raubzügen der olo-Eın Gesamteuropa 1St ber LLUTr unftfer Einschluß Rußlands nısatıon eın zweıtes Mal und damıt sıch selbstmöglıch nıcht 11U  s aus geographıschen, sondern A4US polı- und die großen Zukunftsprobleme, die keıine europäı-tischen Gründen. Kann eshalb Gesamteuropa einmal schen Probleme sınd die Erhaltung des Friedens nıchtmehr seın als iıne Siıcherheits- und Wırtschaftsgemein-
schaft (aus Freihandelszone und Zollunion)? Sollen Men- 1U  — weltweıt, sondern auch regıonal, die Sıcherung der

Lebensgrundlagen und das, W 3AaS dıe arıser „Charta“ fürschen und Strukturen nıcht überfordert werden, sınd
polıtische Unıionen ohl E  _ als regıonale usammen- die nördliche Halbkugel anstrebt, dieselben Grundrechte

für alle ließen sıch dann noch wenıger mıldern oder Sarschlüsse innerhalb eıner gyesamteuropäılschen Wırtschafts- lösen.gemeınschaft möglıch. Der iıtalıenısche Außenmuinister
(1100annı De Miıchelis WIeS Rande der KSZE-Konfe- Helmut Kohlhart mehrtach Ööftenrtlich versıichert, das letzte
CZ auf solche Möglichkeiten hın So wiıchtig gegenwär- Jahrzehnt dieses Jahrhunderts werde eın europälsches
Ug ıne funktions- und leistungsfähige St die Jahrzehnt se1ln. Dafür spricht einıges, darunter auch die
Erfahrungen dieses Jahres sınd Anladß, über S1€e hınauszu- wachsenden Schwierigkeıten, dıe Amerıka beim ahr-
enken. In eıner gesamteuropäischen Wırtschaftsgemein- nehmen seıner Weltrolle hat. Und VOT allem 1St dıe off-
schaft 1St Platz für regıonale Unıionen und Konföderatio- NUuNg berechtigt, da{fß dieses Jahrhundert nach WEeIl VO

nNEenNn Und beıdes 1STt möglıch: da{fß sıch solche Konfödera- seıner Mıiıtte AUSSCSHANSCHCN Weltkriegen un: den
tiıonen innerhalb einer europäıschen Wırtschaftsgemein- schrecklichsten Barbareien, die Menschen sıch ausdenken
schaft bılden un: da{fß sıch regıonale Konföderationen konnten, HS  - drohender innerer und äußerer Kon-

flikte friedlich enden kann. Um mehr würden dıe U1I1O-auch über Überlappungen eıner solchen Wırtschaftsge-
meınschafrt anschließen. päischen Länder iıhr eıgenes Interesse handeln,

bauten S1e das Haus Europa NUr, sıch dort 1m eıgenen
ber sıch selbst hınaus Wohlstand einzuschließen. Begegnen S1€e doch heute über-

all den befreienden und den zerstörerischen Wırkungen
Aber damıt sınd dıe europäischen Herausforderungen der eigenen Zivilısation. Insotfern 1St dıe solidarısche Of-
dieses Jahres nıcht erschöpft. Der Wandel ıIn Europa hat enheit tür alle die noch viel größere Herausforderung

seıner Völker und Staaten und deren Polıitik als das Rın-ausgestrahlt auf andere Kontinente. Seine Wırkungen WUT-

den als Rıngen innere Liberalisierung und Demokrati- SCH den rechten Bau des eiıgenen Hauses. Davıd Seeber


